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MTTHEILIMEN
DER

NATURFORSCHENDEN GESELLSCHAFT

IM IBEIEKf.

Nr. 15 — »3.

Ausgegeben den 10. April 1844.

Herr «f. O. Trog (Sen. in Thun),
Verzeichniss schweizerischer Schwämme,
welche grosstentheils in der Umgebung

von Thun gesammelt worden sind.

Geschichtliches und Litteratur.

So wie überhaupt das Studium der Naturgeschichte,
und der Pflanzenkunde insbesondere, von den Alten ziemlich

vernachlässigt wurde, so waren ihnen wohl auch die
Schwämme nur unvollkommen bekannt. Zwar wird schon

von den ältesten Schriftstellern der Schwämme gedacht,
aber auf eine Weise, die es nur zu deutlich zeigt, dass sie

keine richtige Idee von ihrer Natur und noch weniger von
ihrer Struktur hatten. Erst im letztverflossenen Jahrhundert

fieng man an, dieselben näher zu untersuchen, und die

Arbeiten eines Micheli, Gleditsch, Linné, Haller, Sowerby,

Bolton, Bulliard, Schœffer, Tode, Paulet, Hoffmann,
Willdenow, Trattinnik, Batsch, und noch vieler Anderer,
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